Entgegnung zu Minister Jens Spahns Forderung nach einem Verbot von Therapien bei Homosexualität,

insbesondere von sog. ‚Konversionstherapien‘ 

                                                                                                           
                                                                                                             13-6-2019,  gw

Der Arbeitskreis Homosexualität des Bund Katholischer Ärzte nimmt Stellung zur plötzlichen, scharfen Ankündigung von Bundes-Gesundheitsminister Jens Spahn (CSU) vom 11.6.2019, sog. ‚Konversionstherapien‘ bei Homosexualität gesetzlich verbieten und Therapeuten solcher ‚Umpolungstherapien‘ bestrafen (!) zu lassen.
Kurz:
​- Des Ministers Forderungen sind fachlich unhaltbar, tendenziös, aggressiv, leugnen 
  das Leiden, das Pathologische und den therapeutischen Handlungsbedarf und 
  enthalten zudem noch  Drohungen und Einschüchterungen, statt Hilfe anzubieten.
- Seine Sichtweise und Forderungen sind unvollständig und maßlos übertrieben. 
- Die auffällige Dramatik und die prompte massive Unterstützung durch gewisse 
  Medien, Lobby-Gruppen, Politiker (typisch für spezifische Charakterstörungen) 
  machen die ganze Aktion unglaubwürdig. Vieles wird nicht objektiv dargestellt:
  Z.B. indem er sich auf ein ‚Expertenteam‘ beruft, welches aus Befürwortern einer 
  homosexuellen Lebensweise besteht (z.B. Magnus-Hirschfeld-Stiftung). 
- Er führt mit deren Unterstützung verquere Folgen von unseriösen Heilmethoden an.

- Man fragt sich spontan: Was soll diese Aktion? Worauf wollen der Minister und 
  seine Freunde hinaus? Sind die angeblich 1.000 schlecht behandelten Homo-
  sexuellen und die wenigen Therapeuten tatsächlich ein derart großes Problem?

Der Minister erwähnt nicht:
- Die gesundheits- und moralgefährdende Lebensweise von Homosexuellen,
- die Fremd- und Selbstgefährdung durch Infektion (HIV, Hepatitis, Geschlechts-
  Krankheiten) und körperliche Verletzungen (‚Gay-Proktitis‘, …), …
- Die Tatsache, daß es akuten Not und Behandlungsbedarf gibt, nämlich für die 
  leidenden, hilfesuchenden und umkehrwilligen Homosexuellen.
- Daß die verschiedenen Heilverfahren schonend sind und auf die Selbstheilungs-
  kräfte von Körper und Geist und auf eine geistige Reifung bauen.
- Daß niemand zu einer Heilung / Umwandlungstherapie gezwungen oder gar gegen 
  seinen Willen behandelt und aktiv ‚umgepolt‘ wird.

Wir christlichen Ärzte stellen fest:
- Dauerhafte Veränderung der sexuellen Orientierung ist wissenschaftlich möglich,
- ebenso bedeutende Veränderungen durch Beratung und Seelsorge (‚Umkehr‘). 
- Vor allem durch homöopathische Behandlung (Konstitution etc.) und durch psycho-
  therapeutische Verfahren – aber nicht durch Umpolung, sondern durch Reifung.
- Gebet kann helfen, jedoch möglichst in Zusammenhang mit anderen Heilverfahren.
- Gleichgesinnte Therapeuten mögen sich zusammenschließen, öffentlich Stellung 
  nehmen, Therapiestandard festlegen, Vorbeugung betreiben, gegen Gender u. Dis-
  kriminierung  angehen, christliche Werte u. Rechte (Therapie-Freiheit!) verteidigen.
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